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Generalfeldmarſchall Graf Walderſee f.

Nach kurzem Leiden iſt Generalfeldmar-
ſchall Graf Walderſee am 5. März abends
s Uhr in Hannover aus dem Leben geſchieden.

Mit ihm iſt einer der glänzendſten Militärs der Neuzeit
zur großen Armee abgerufen worden. Die höchſten Ehren und
Titel hat er in ſeinem Leben ſich erworben, die Gunſt der
Großen der Erde hat ihn bis an ſein Ende hell beleuchtet,
an ſeinen Namen ſind eine ſtattliche Zahl ruhmvoller
Ereigniſſe und Errüngenſchaften der deutſchen Armee
geknüpft, und die China Expedition der europäiſchen
Großmächte hat er als Generaliſſimus zu führen ge
habt. Aber trotz aller Auszeichnungen, die ihm zu
teil geworden, und trotz aller Berühmtheit, die ſeinen Namen
umwob, hat er gerade auch in deutſchen Landen nicht wenige
Gegner gehabt. Oder vielleicht gerade wegen ſeiner Aus-
zeichnungen, wegen ſeiner Berühntheit! Es iſt ja von Alters
her traurige deutſche Eigenart, die beſten Söhne deutſcher Erde
mit kleinlicher Feindſchaft und neidvollen Verdächtigungen zu
verfolgen und ſo nicht nur ſich ſelbſt um Freude
und Stolz zu bringen, ſondern des Vaterlandes Ruhm und
Größe bei dem Auslande zu verſchlechtern und zu verringern.
Auch vom Grafen Walderſee hat ſchon bei ſeinen Lebzeiten
vas Wort gegolten, daß ſein Charakterbild, von der Parteien
Gunſt und Haß verwirrt, geſchwankt habe. Die einen hielten
ihn für einen herrlichen, echt deutſchen Mann fromm und
tapfer, ſtolz und doch milde und leutſelig, einen guten Menſchen
und ein militäriſches wie diplomatiſches Genie die anderen
wollten keine dieſer Tugenden voll gelten laſſen. Wie ſcharf
und hitter hat man in vielen Kreiſen pon Anbeginn ſeine oſt
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Bevölkerung waren der Freude voll, daß es Deutſchland
vorbehalten war, den Führer der gemeinſchaftlichen
Expedition der Großmächte zu ernennen, und begrüßten die
Wahl Sr. Mafeſtät des Kaiſers, die auf Walderſee fiel, mit
begeiſterungsvollem Jubel. Von allen Seiten glaubte man ſich
verpflichtet, dem Verkrauensmanne des Monarchen lebhafte
Huldigungen entgegenbringen zu müſſen, und ſo glich ſeine
Ausfahrt nach Oſtaſien einem Triumphzuge. War das
Walderſees Schuld Konnte er ſich taktvoller Weiſe den An
ſprachen entziehen die wider ſein Wünſchen und Wollen
auf vielen Bahnhöfen an ihn gerichtet wurden mußte er
taktvoller Weiſe nicht freundliche Antworten darauf geben Aber
gerade dieſe Abſchiedsreden ſind ihm von den Seiten der Nörgler
und Neunmalklugs ſo außerordentlich verübelt worden, und das
unſäglich ſchwierige Amt, das ihn in China erwartete, wurde
ihm durch dieſe niedrige und kleinliche Gegnerſchaft von vorn-
herein noch ſchwieriger und unleidlicher gemacht. Und mit
welchem Mißtrauen, mit welchem Uebelwollen verfolgte man
dann alle ſeine Schritte bis zu ſeiner Heimkehr! Während
das Ausland ſein diplomatiſches Geſchick, ſeine Umſicht und
ſeine Sicherheit, ſeinen militäriſchen Scharfblick und ſeine
unter den obwaltenden widrigen Verhältniſſen glänzend zu
nennenden Erfolge einſtimmig und enthuſiaſtiſch rühmte,
hörjen im deutſchen Vaterlande die platten Spötter
und böswilligen Verkleinerer nicht auf mit
Bemühen, ſeinen Lorbeer zu zerpflücken und ſeinen
Namen zu diskreditieren. Ja, auch an dieſem
deutſchen Manne iſt viel geſündigt worden. Alles Irdiſche
iſt Stückwerk. Auch Graf Walderſee iſt nur ein Menſch ge
weſen. Auch er war ſicherlich nicht vollkommen, und manches
an ihm mag manchem nicht gefallen haben. Dem einen mag
er ſeine Frömmigkeit bisweilen zu ſehr zur Schau getragen
haben, dem anderen mag er zu ſehr Höfling geweſen ſein, der
dritte mag nicht alle ſeine militäriſchen Anſichten und Rat
ſchläge für richtig gehalten haben, für uns aber ſteht es un
bedingt feſt: er iſt ein überzeugungstreuer Chriſt, ein
treuer Diener ſeines kaiſerlichen Herrn, ein trefflicher Sohn
ſeines Vaterlandes, ein feiner und gewandter Diplomat,
ein reichbegabter Feldherr, ein edler und guter Menſch geweſen.
Das Vaterland, wir alle ſind ihm großen und aufrichtigen
Dank ſchuldig. Jm Dienſte des Reiches iſt ſein reich geſegnetes
Leben verbraucht worden. Laſſet uns Eines in Allem nehmen
er war ein Mann, wir werden nicht gar häufig ſeines
gleichen ſeh'n.

Er ruht nun aus von ſeinen Taten. Jn Hannover, der
Stadt, die er vor allen liebte, deren Ehrenbürger er geweſen
iſt und wo dem leutſeligen und liebenswürdigen Helden die
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Herzen Aller mit Liebe entgegenſchlugen, wird man ſeine

Gebeine zur Erde beſtatten. Die deutſche Geſchichte wird für
alle Zeiten ſein Gedächtnis erhalten und ihn mit dem Ruhme
umkränzen, der den beſten Söhnen nnſres geliebten Vater
landes gebührt.

Alfred Graf von Walderſee hat ein Alter von beinahe
74 Jahren erreicht. Er war am 8. April 1832 in Potsdam
geboren. Sein Vater war der General der Kavallerie Graf
Franz Heinrich von Walderſee, der 1864—1870 die Stellung
des Gouverneurs von Berlin bekkeidete, ſein Oheim war der
bekannte Militärſchriftſteller Graf Friedrich von Walderſee,
der 18541858 preußiſcher Kriegsminiſter war. Von den
weitverbreiteten Schriften des letzteren gab Graf Alfred die
neueren Ausgaben, trefflich vervollkommnet, heraus. Wir
nennen hier vor allem den „Leitfaden des Unterrichts für den
Jnfanteriſten“, von dem im Jahre 1894 die 128. Auflage
erſchienen iſt, und den „Dienſt des Jnfanterieunterofſiziers“, der bis
jetzt zwanzig Auflagen erlebt hat. Graf Alfred von Walderſee er
hielt feine Erziehung im Kadettenkorps, trat 1850 in die Garde
artillerie ein, wurde 1862 Hauptmann und 1865 Adjutant des
Prinzen Karl. Jm freundſchaftlichen Verkehr mit dieſem kunſt
ſinnigen Prinzen zeigte ſich der junge Offizier als ein auch für
ſchöne Künſte und Wiſſenſchaften ſehr begabter und intereſſierter
Menſch, der ein geſundes Urteil und feinen Geſchmack beſaß.
Bis in ſein ſpäteſtes Alter hat er die Studien nach den ge
nannten Richtungen niemals aufgegeben, und wer ihm näher
getreten iſt, weiß, wie gründlich ſein Wiſſen, wie abgeklärt
ſeine Anſichten in. allen Zweigen der Kunſt waren.
Jm Jahre 1866 wurde er in den Generalſtab verſetzt,

bald nicht nur ſeine militäriſchen Talente, ſondern ebenſo ſeine
hervorragende Befähigung für den diplomatiſchen Dienſt erkannte.
Infolgedeſſen wurde er nach Beendigung des öſterreichiſchen
Krieges als Major dem Generalkommando in Hannvver bei-
gegeben und 1870 als Militärattachée zur preußiſchen Geſandt-

ſchaft in Paris kommandiert. Jn demſelben Jahre avancierte
er zum Oberſtleiknant und wurde, nachdem er im franzöſiſchen
Kriege zuerſt im großen Hauptquartier, dann als General
ſtabschef des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin tätig
geweſen 1871 Oberſt und Kommandeur des 13. Ulanen-
Regiments in Hannover. Jm Jahre 1873 ward er Chef des
Generalſtabes des X. Korps, 1876 Generalmajor, 1881 General
quartiermeiſter im Großen Generalſtabe, 1882 Generalleutnant
und bald nach dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II., am
10. Auguſt 1888, an Moltkes Stelle Chef des Großen General
ſtabes und General der Kavallerie. Schon am 2. Februar
1891 ſchied er indeſſen aus dieſer Stellung wieder aus und
übernahm das Kommando des IX. Armeekorps in Altona,
Jm Jahre 1895 wurde er zum Generaloberſt der Kavallerie
ernannt und ward dann Generalinſpekteur mit dem Sitze in
Hannover. Seine Ehrungen während des letzten Luſtrums
ſind bekannt. Er erhielt den Titel eines Generalfeld
marſchalls, ward zum Generaliſſimus der vereinigten
Truppen der europäiſchen Großmächte in China ernannt und
entledigte ſich dieſes verantwortungsreichen Auftrags zur höchſten

kommenden Mächte und hatte die Freude, hochgeehrt und mit
den höchſten Orden, die die Staaten zu verleihen haben, aus-
gezeichnet, als der Verkrauensmann des Kaiſers in allen mili
täriſchen, diplomatiſchen und höfiſchen Angelegenheiten ſeine

letzten Lebensjahre verbringen zu können. Wenn hin und
wieder auch das Alter mit Krankheitsanfällen und Schwäche-
zuſtänden bei ihm anklopfte, ſo hat doch im ganzen
eine ſeltene geiſtige und körperliche Friſche ihn bis in
die jüngſte Zeit ausgezeichnet alle Hallenſer und Beſucher der
letzten Kaiſermanöver, die Gelegenheit hatten, ihn in Halle,
wo er längere Zeit in Quartier lag, und im Gefolge des
Kaiſers auf dem Manöver und Paradefelde zu ſehen, waren
einſtimmig in der Bewunderung über die Elaſtizität und
Rüſtigkeit des berühmten Feldherrn. So iſt ſein nunmehr
erfolgter Tod allen ganz überraſchend gekommen. Ein akutes
Darmleiden hat ſeinen irdiſchen Tagen ein plötzliches Ziel geſetzt.

Seine Majeſtät der Kaiſer hat folgendes Beileidstelegramm
an die Gräfin Walderſee gerichtet

Berlin, .Schloß. 9 Uhr 58 Min.
Jn herzlicher Anteilnahme gedenken Ich und die Kaiſerin Jhres

jähen Verluſtes, denn Wir wiſſen, was Sie in dem zu Gott Heim-
gegangenen beſeſſen und verloren. Mit Mir trauert die Armee, die

hier mit König Wilhelm I. in perſönliche Berührung, der ſehr

Zufriedenheit ſeines oberſten Kriegsherrn ſowie aller in Betracht
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Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Mr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ihm aufblickte als zu dem berufenen Führer in ernſt kriegeriſche
it. Ich verliere in ihm einen bewährten alten Freund. Gott tröſt

und ſtärke Sie. Wilhelm R.Zahlreiche Beileidstelegramme von den Mitgliedern der
königlichen Familie, den deutſchen Fürſten und ausländiſchen
Herrſchern, dem Reichskanzler und vielen Freunden und Ver
ehrern des verewigten Feldmarſchalls laufen bei der Gräfin
Walderſee in Hannover ein. Mittwoch mittag findet nach
einer Trauerfeier im Hauſe die Ueberführung nach der Bahn
ſtatt. Die Beiſetzung ſoll nach neueſten Nachrichten auf dem
Gute ſeines Neffen in Neversdorf (Holſtein) erfolgen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 7. März.

Südweſtafrika. Gouverneur Leutwein meldet unterm
5. März, daß Oberſt Dürr mit dem Stabe und dem Ver-
ſtärkungstransport am 4. in Okahandja eingetroffen iſt. Am
gleichen Tage hatte Hauptmann Puder mit je einer Kompagnie
r und Seebataillon ſüdlich von Klein-Barmen ein
Gefecht mit den bereits von Kapitänleutnant Gygas geſchlagenen
Hereros. Der Feind wurde nach Weſten zurückgeworfen und
wird, ſoweit der Pferdemangel es zuläßt, verfolgt ſeine Ver
luſte ſind unbekannt. Diesſeitige Verluſte

Tot: Unteroffizier Zöllner, Reiter Mygitta, beide Land
wehr, Unteroffizier Saar, Unteroffizier Walcziak, Reiter Amft.

Leicht verwundet: Reiter Wegner, rechter Unterarm.
Die Leiche des im Gefecht bei GroßBarmen vom 19. Fe

bruar (ſiehe Telegramm vom 26. Februar) vermißten Reiters
Max Müller vom Eiſenbahndetachement iſt aufgefunden worden.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet Das Miſſionshaus in
Barmen erhielt auf eine r Anfrage aus Okahandja
er Antwort Miſſionar Diehl und ſämtliche Miſſions
amilien ſind gerettet. Vom Miſſionar Eich in Waterberg
und r den 773 und Jigri in eweſtlich von otfontein noch nichts bekannt. Dienei t zum Teil geplündert und vie einden

zerſtreut.

Der deutſche Sparkaſſenverband und das Scherlſche
Sparlotto. Die außerordentliche Mitgliederverſammlung des Deut
ſchen Sparkaſſenverbandes beriet Sonnabend über das Scherlſche

tem. Den Vorſitz führte Bürgermeiſter Fiſcher
gdeburg. Dieſer verlas ein Schreiben des Miniſters des

Jnnern, das folgendes beſagt
„Jch ſehe von der Beteiligung an den Verhandlungen ab. Da

die Angelegenheit des Scherlſchen Prämienſparſyſtems demnächſt im
Abgeordnetenhauſe erörtert werden wird, erſcheint es unangängig, dieſen
Verhandlungen vorzugreifen. Die Angelegenheit entbehrt übrigens in
ihrer jetzigen Lage inſofern auch eines ſachlichen Intereſſes für die
Staatsregierung, als die Verwirklichung des Scherlſchen oder eines
anderen ähnlichen Sparſyſtems gegenwärtig nicht zu erwarten iſt.“

Götting (Hildesheim) hielt den einleitenden Vortrag über
die Angelegenheit. Der Meinungsaustauſch werde, ſo meinte
er, nicht zu Beſchlüſſen für oder gegen Scherl führen vielmehr
wolle der Verband Lehren aus der Verhandlung ziehen. Der
Vorſtand des Verbandes erkenne das Erfinderiſche im Scherl-
ſchen Plane an und betrachte die beiden n die Ab
holung und die Zeitung als notwendiges Uebel. Der Geſchäftsführer des Verbandes Drape und g. Dr. Beumer befür-
worteten den Scherlſchen Plan. Nach lebhafter Debatte wurde
ein Antrag von Gabiſch (Hanau) angenommen, nach dem der
Vorſtand die Angelegenheit zunächſt den Unterverbänden unter
breiten und ſie dann erneut auf die Tagesordnung ſetzen ſoll.

Die ueuen Fünfzigpfenniger. Nach der Novelle zum Münz-
geſetz ſollen die neuen 50 Pfennigſtücke aus 750 Teilen Silber und
250 Teilen Kupfer hergeſtellt werden, damit ſie etwas ſtärker gemacht
werden können als bisher und nicht ſo leicht mit 10 Pfennigſtücken
verwechſelt werden. Bisher enthielten ſie 900 Teile Silber und 100
Teile Kupfer.

Handelsverträge mit Norwegen. Wie die „N. Hamb.
B.-H.“ erfährt, wird die norwegiſche Regierung demnächſt
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland Oeſterreich-
Ungarn, Rußland, Belgien und Dänemark einleiten.

Ausſchuß der Zuckerkonvention. Der ſtändige Ausſchuß der
Brüſſeler Zuckerkonvention tritt bekanntlich am 10. März wieder zu
ſammen. Das iſt nicht durch beſondere Vorlagen veranlaßt, es
handelt ſich vielmehr darum, laufende Geſchäfte zu erledigen,

Se. Maj. der Kaiſer machte Sonnabend morgen den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten, beſuchte dann den
Reichskanzler und hörte ſpäter im Schloß die Vorträge des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, des Chefs des Marine
kabinetts und des Chefs des Militärkabinetts. Zur Abend-
tafel bei Sr. Majeſtät waren geladen der Reichskanzler Graf
Bülow und der Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd,
Wiegand.

Begegunung unſeres Kaiſers mit dem Präſidenten Loubet
Großes Aufſehen erregt in Paris eine Mitteilung des „Journal des
Débats“, welche auf die Möglichkeit einer Begegnung Kaiſer Wilhelms
mit dem Präſidenten Loubet auf der bevorſtehenden Seefahrt des
Kaiſers vielleicht in Neapel, hinweiſt. Das Blatt beſpricht
die Sache ſehr freundlich und erwartet davon, falls
die Begegnung wirklich ſtattfindet, eine Förderung des
Weltfriedens. Die „Magd. Ztg.“ bemerkt dazu: Es iſt ja ein ſehr
ernſtes Blatt, das dieſe Nachricht bringt, aber Glaubwürdigkeit hat ſie
doch nicht. Die gegenwärtige Weltlage, die nicht frei von großen Ge
fahren iſt, rüttelt und ſchüttelt ja an allen Beziehungen der Großmächte
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zu einander, und es kann ſicherlich niemand mit Beſtimmtheit ſagen,
wie dieſe Verhältniſſe morgen beſchaffen ſein werden, aber an die oben
erwähnte Begegnung, die ſelbſtverſtändlich von ungewöhnlicher Bedeutung
ein würde, kann man heute nicht glauben warum ſollte denn auch

s Zuſammentreffen in Neagpel ſtattfinden Die Nachricht iſt vielleicht
ein Fühler; das iſt wohl noch das beſte, was man von ihr glauben

nn.
Zur Tafel beim Reichskanzler waren am Sonnabend außer

dem öſterreichiſchen, ſpaniſchen und türkiſchen Botſchafter auch der
japaniſche Geſandte, ſowie mehrere konſervative und klerikale Ab
geordnete, darunter Spahn und Graf Praſchma, geladen.

Der bisherige Kommandant des Kanonenbootes „Habicht“,
Korvettenkapitän Gudewill, liegt zurzeit krank im Hoſpital von
Swakopmund. Wie die „Nordd. Allg. Der hört, iſt ihm in Aner
kennung ſeiner Erfolge als zeitweiliger Oberbefehlshaber der Streit
kräfte in Südafrika der Rote Adler-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern
verliehen worden. Das Befremden, das einige Blätter über ſeine
Ablöſung äußerten, war alſo verfrüht und unbegründet.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung vom 5. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Budde, Frhr. v. Rheinbaben.
Von Sr. Majeſtät dem König iſt ein Handſchreiben für das

Beileid des Hauſes anläßlich des Hinſcheidens des jungen Prinzen
Heinrich von Preußen eingelaufen. Die Mitglieder hören die Ver
leſung des Schreibens ſtehend an.

Darauf wird die zweite Leſung des Eiſenbahnetats bei den
geſtern mitgeteilten Anträgen Strombeck (Z.), Dr. Friedberg
(nl.), Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.) und Graf Moltke (frkonſ.) „Anlage
neuer Eiſenbahnen und Ermäßigung der Gütertarife“ fortgeſetzt.

Abg. Graf Moltke (frkonſ.) begründet ſeinen Antrag in
kängeren, auf der Tribüne unverſtändlichen Bemerkungen.

Auf Antrag des Berichterſtatters Abg. Schmieding beſchließt
das Haus, mit der Beratung dieſer Anträge die Beſprechung des
Etatstitels betr. die preußiſch- heſſiſche Eiſenbahngemeinſchaft zu
verbinden. Darauf bemerkt

Abg. Dr. Porſch (Z.) (Zur Geſchäftsordnung): Die Etats
beratung hat dadurch eine Verlängerung erfahren, daß eine große
Zahl von Jnitiativanträgen in der Form von Reſolutionen zum
Etat eingebracht ſind. Dies brachte den Gedanken nahe, für die
nächſte Seſſion eine Aenderung der Geſchäftsordnung in Ausſicht
zu nehmen. Nun iſt inſofern ein Novum eingetreten, als nach der
neulichen Erklärung des Miniſters die Staatsregierung Wert
darauf legt, daß der Etat bis Oſtern fertiggeſtellt wird. Darum
war heute der Seniorenkonvent zur Beratung unſerer Geſchäfts
lage zuſammengetreten und hat ſich ſchlüſſig gemacht, alle zum
Etat geſtellten Anträge, ſoweit ihre Beſprechung noch nicht be
gonnen hat, von der Etatsberatung zu trennen. Vorausſetzung
war dabei, daß dieſe Reſolutionen zur Beratung kommen werden
und müſſen. Nach Schluß der Etatsberatung ſollen regelmäßig
Schwerinstage abgehalten und dabei die Anträge in der Reihen
folge erledigt werden, in der ſie beim Etat erledigt worden wären.
Bei den Anträgen der Abgg. Frhr. v. Richthofen und Praſchma
liegt inſofern eine Schwierigkeit vor, als die Anträge ſchon tage
lang auf der Tagesordnung ſtehen und die Rednerliſte ſchon feſt

e iſt. Wünſchenswert wäre auch eine Zurückſtellung dieſer
nträge.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) Unſer Antrag betrifft eine
Frage, die für weite Landesteile hohe Bedeutung hat. Wir wollen
uns gern auf wenige Bemerkungen beſchränken, ſind aber nicht
damit einverſtanden, daß unſere Anträge zurückgeſtellt werden,
nachdem minderwichtige Anträge ausführlich erörtert worden ſind.

Miniſter Budde meint, der Antrag betr. die Zuckertarife
werde am beſten in der Tarifkommiſſion geprüft.

Abg. Frhr. v. Richthofen: Gerade für dieſe Kommiſſions
verhandlung wollen wir durch die vorherige Erörterung hier im
Plenum Material liefern. (Heiterkeit.)

Damit ſchließt dieſe Geſchäftsordnungsdebatte. Das Haus
erklärt ſich mit den namens des Seniorenkonvents vom Abg. Porſch
gemachten Vorſchlägen einverſtanden. Erledigt werden alſo nur
noch die Anträge Friedberg-Zedlitz, Graf Moltke und v. Strombeck,
deren Beratung Freitag bereits begonnen hat, und der Antrag
Frhr. v. Richthofen, Graf Praſchma betr. die Zuckertarife.

Abg. v. Arnim (konſ.) erklärt ſich mit den Möllhauſen ſchen
Ausführungen in der „Kreuzztg.“ über die preußiſch-heſſiſche
Eiſenbahngemeinſchaft einverſtanden. Man müſſe zugeben, daß
dieſe Gemeinſchaft einen politiſchen Mißerfolg darſtelle. (Sehr
richtigl! rechts.) Die Einbringung der waſſerwirtſchaftlichen Vor
lage erſchwere die Reform der Gütertarife. Möge aber die Ent

idung über die Kanalvorlage ausfallen wie ſie wolle, die
eform der Gütertarife ſei unerläßlich. Beifall rechts.

Abg. Broemel (frſ. Vgg.) wendet ſich gegen den Möllhauſen
chen Aufſatz. Ueber das Wortgefecht, das geſtern zwiſchen den
bgg. Frhr. v. Zedlitz und Friedberg zu beobachten war, müſſe

man ſagen: Dem KHanale gilt der Streit, der Kanal hat ſie
entzweit. (Heiterkeit.) Beim Bau neuer Bahnlinien dürfe man
nicht die wirtſchaftlich ſchwachen Gegenden einſeitig berückſichtigen,
ſondern müſſe auch die Gebiete bedenken, die überſchüſſige Produkte

liefern. 7Abg. Tourneau (Ztr.) befürwortet den Antrag Strombeck
und bittet um beſondere Bahnen für die Notſtandsgegenden, ins
beſondere für das Eichsfeld. Die bisherige Behandlung dieſer
Gegend durch die Staatsregierung ſei geeignet, die Bevölkerung
der Sozialdemokratie in die Arme zu treiben.

Miniſter Budde erwidert, er ſei an die Grundſätze gebunden,
die hinſichtlich des Baues neuer Eiſenbahnen zwiſchen ihm und dem
Hauſe vereinbart ſeien.

Abg. Macca (nl.): Wir ſind mit der preußiſch heſſiſchen
Eiſenbahngemeinſchaft einverſtanden, weil wir in ihr den Anfang
einer allgemeinen deutſchen Eiſenbahngemeinſchaft ſehen. Unſere
Vollbahnen ſind zweifellos überlaſtet, namentlich in den Jnduſtrie
bezirken. Der Miniſter ſchien geſtern die Leiſtungsfähigkeit unſerer
Induſtrie zu unterſchätzen. Es iſt aber doch bekannt, die Jn
duſtrie heute viel ins Ausland liefern muß. Jhr würde alſo ein
recht großer Auftrag aus dem Inlande nur willkommen ſein. Was
nun die Reform der Gütertarife betrifft, ſo iſt bisher eine Ermäßi-

ng der Tarife nur bei den Gütern eingetreten, die einen großen
nicht befürchten ließen. So mußte ein ſo wich

tiges Produkt wie die Kohle bisher leer ausgehen. Eine plan-
mäßige Gütertarifreform wird den Wohlſtand der geſamten Be
völkerung heben.

Miniſter Budbde ſtellt feſt, er habe geſtern nicht die Leiſtungs
fähigkeit der Induſtrie beſtritten, ſondern nur vor zu großen
Schwankungen in den Aufträgen der Staatsregierung gewarnt. e
weſentlichen ſtimme er mit den Antragſtellern hinſichtlich der Er
höhung der Bautätigkeit überein.

inanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben rechtfertigt das Vorgehen
der Staatsregierung, die den Neubau von Staatsbahnen ins
Extraordinarium verweiſt und ſie nicht durch Anleihen deckt, und
weiſt dann den Vorwurf zurück, als ob die Regierung in den letzten
Jahren nichts zur Hebung des Verkehrs getan habe. Redner legt
ausführlich dar, daß unſere Tarife niedriger ſind als die des Aus
landes. Ein Vergleich mit den amerikaniſchen Bahnen ſei rund-
weg abzulehnen. Die dortigen Bahnen ſeien ſo wenig rentabel,daß im Jahre 1898 nicht weniger als 74 Eiſenbahngeſellſchaften

anit einem Anlagekapital von 7 Milliarden zu Grunde gegangen.
(Hört! hört!) Die Regierung werde nicht an Tarife r die
der Landwirtſchaft und Induſtrie ſchädlich ſeien. Bei einer Herab
ſetzung von Tarifen ſeien aber wirtſchaftliche und finanzielle Er
twägungen gleichmäßig in Rückſicht zu peſen (Beifall.)

Abg. Dr. Arendt (fkonſ.) bemerkt, kaum ein Kreis habe ſo
berechtigte Klagen über den Mangel an Bahnen zu führen wie der
Mansfelder Kreis und der Berlin am nächſten gelegene Teil des

Garzes. Hoffentlich werde der Antrag gedlitzFriedberg ein
ſtimmig angenommen.

Abg. Oeſer (frſ. v t mit, ſeine Freunde würden für die
Antra Zedlitz und v. ombeck ſtimmen.

ich weiteren Bemerkungen des Abg. Oeſer (frſ. Vp.) führt
Miniſter Budde aus: Während meiner bisherigen Amts

hrung bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß es viel
chwieriger iſt, einen Etat mit Ueberſchüſſen als mit einem Defizit

zu vertreten. (Heiterkeit.) Wir werden die Anträge ſorgfältig
prüfen. Man bedenke aber, wie viele Wünſche an uns herantreten.
Dabei harrt der Ausgleichsfonds noch der Füllung. Da brauchen
wir uns nicht zu ſorgen, was wir mit den Ueberſchüſſen anfangen
ſollen. Für eine Vereinfachung des F ſens bin ich un
bedingt zu haben, eine Reviſion der Gütertarife aber muß finanzielle
und wirtſchaftliche Erwägungen zur Grundlage haben. Mit der
Legende der Uebergriffe der preußiſchen x r x ſollte

ndlich aufgehört werden. Der kürzeſte Weg iſt nicht immer der
wirtſchaftlich beſte, und unſere Tarifpolitik nimmt Rückſicht auf die
übrigen Bundesſtaaten. Beifall. e eEin Schlußantrag wird angenommen. Die Anträge gehen an
die Budgetkommiſſion.

Es folgt die Beratung des Antrags der Abgg. Graf Praſchma
(Ztr.) und Frhr. v. Richthofen (konſ.) betr. Neugeſtaltung der
Tarife für Rübenzucker.

Abg. Graf Praſchma verweiſt zur Begründung des Antrags
auf die Notwendigkeit, angeſichts des ſtarken Rückganges des Zucker

den Konſum des Jnlands auf jede nur mögliche Weiſe zu
teigern.

Abg. Stupp (Ztr. beantragt, auch für Schnitzel, Melaſſe und
Melaſſefutter die Tarife zu ermäßigen.

Das Haus vertagt ſich.
Montag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 420 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
50. Sitzung vom 5. März, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: v. Einem und Kommiſſare
Die zweite Beratung des Militäretats in Verbindung

mit der Erörterung der dazu geſtellten Reſolutionen wird fortgeſetzt.
Abg. Werner (Antiſ.): Manche Offigziere, die heute große

Bücher und lange Kritiken ſchreiben, müßten, wenn ſie heute an die
Stelle des Kriegsminiſters geſetzt würden, das tun, was ſie geſtern
bekämpft haben. Die Mißhandlung unſerer Soldaten billigt keiner
im Hauſe. Jch kann auch mit dem Abg. Normann darin überein
ſtimmen, daß die Vorgeſetzten für Untergebener
ſtreng beſtraft werden. Man verbeſſere die Lage der Unteroffiziere
und viele Mißhandlungen werden verſchwinden; das Unteroffizier
korps iſt das Rückgrat des Heeres. Insbeſondere muß ich die Auf
merkſamkeit der Militärverwaltung auf eine Beſſerſtellung der
Militäranwärter lenken. Jn Stellungen mit 600 und 750 Mark
können die Leute nicht auskommen. Jch habe auch heute noch ein
mal den Wunſch nach Errichtung kleiner Garniſonen vorzubringen.
Es iſt dankenswert, daß die Regierung uns eine Servistarifvorlage
gemacht hat; es beſtehen aber noch viele Wünſche in den beteiligten
Kreiſen. Weiter bitte ich die Militärverwaltung, bei Vergebungen
die Handwerker zu berückſichtigen und nicht die großen Betriebe zu
bevorzugen. Wir wollen die Erhaltung des guten alten Geiſtes in
der Armee. Beifall rechts.)

Abg. Mielzynsky (Pole): Wir Polen haben insbeſondere
Grund zu Beſchwerden. Man verbietet unſeren Soldaten den Ge
brauch der polniſchen Sprache und führt ganze Liſten über polniſche
Rekruten nach dem Muſter ſozialdemokratiſcher Liſten. Jn Thorn
iſt der Beſuch eines Lokales den Soldaten verboten worden, weil der
Wirt polniſch gewählt habe. Woher weiß überhaupt die Militär
behörde, wie der Mann bei der geheimen Wahl geſtimmt hat. Nach
den ſchönen Worten des Kriegsminiſters hoffe ich, daß es beſſer
wird in der Armee. Beifall b. d. Polen.)

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Einem: Jn den gemiſchtſprachigen
Gegenden müſſen wir beſondere Vorſicht üben; wir haben es mit
einer ausgedehnten polniſchen Agitation zü tun, die leider nicht er
folglos geblieben iſt. Wir müſſen aus Gründen der Staatsvaiſon
hiergegen Stellung nehmen. Wir laſſen den Polen ihre Sprache
und ihre Religion, aber wir verlangen auch, daß ſie ſich auch als gute
Preußen fühlen. Beifall rechts.) Es iſt unrichtig, daß wir ſo
allgemeinhin Soldaten verboten en, bei polniſchen Kaufleuten
zu kaufen und polniſche Wirtſchaften zu beſuchen. Einige Lokale
polniſcher Sorte ſind verboten, aber nicht wegen des polniſchen
Publikums, das dort verkehrt, ſondern der polniſchen Agitation wegen,
die dort getrieben wird. Mit ſolchen Verboten wollen wir Unzuträg-
lichkeiten aus dem Wege gehen. Wenn man den Soldaten verbieten
wollte, in ihre Heimat polniſche Briefe zu ſchreiben, ſo wäre das
eine Brutalität (Sehr richtigl!), ein ſolches Verbot iſt ganz un
möglich. Ebenſo iſt das Beichten in polniſcher Sprache nicht ver
boten. Jch werde jedem dankbar ſein, welcher Partei er auch an
gehört, der uns helfen will, die Politik aus der Armee herauszu
bringen. (Beifall.)

Abg. Schrader (frſ. Vgg.): Aus den Worten des Kriegs
miniſters entnehme ich, daß er dieſen falſchen Weg nicht gehen, daß
er die Politik von der Armee fernhalten will. Zwei Fragen be-
ſchäftigen uns beſonders in dieſem Jahre: Die Erhöhung der
Oberſtleutnantsgehälter und die Vermehrung der Unteroffiziere.
Zu beiden Fragen werden wir Stellung nehmen, nachdem die Kom
miſſionsberichte erſtattet ſind, denn meine Freunde ſind in der
Budgetkommiſſion nicht vertreten. Auf die Romane iſt wenig Ge
wicht zu legen. Nach 1813 und 1815 hat ſich eine Stagnation be
merkbar gemacht, aber das Volksheer iſt geblieben, das hat 1870.
erwieſen. Da fühlten ſich Offiziere und Mannſchaften als
Kameraden. Damals hat ein ganz anderer Zuſammenhang
zwiſchen Heer und Bürgertum beſtanden als heute. Das Heer, die
Offiziere, waren hoch geachtet, jeder freute ſich des Soldaten und
ſeines Rockes. Das Verhältnis zwiſchen Soldaten und Offizier iſt
auch nicht mehr das alte. Jch gebe zu, daß das Maß der Arbeiten
gewachſen iſt. Es ſollte Ehrenſache ſein, das Zartgefühl des ein
zelnen Soldaten zu ſchonen. Das Anzgeigeſyſtem iſt auch falſch. Die
Heeresverwaltung hat die Pflicht, der hervortretenden Unzufrieden
heit die Spitze abzubrechen. Das ſind Wünſche, die die Militär
verwaltung, wenn ſie will, erfüllen kann. Herr v. Einem hat vielen
guten Willen gezeigt; er wird dabei unſere Unterſtützung finden
und zugleich unſer Entgegenkommen bei Heeresforderungen. (Bei-
all links.)f Kriegsminiſter v. Einem: Ich habe nicht geſagt, daß deutſch

freiſinnige Beſtrebungen verboten ſind, ſondern deutſchfeindliche.
Hätte ich an die Deutſchfreiſinnigen gedacht, ſo hätte ich Deutſch
freundliche geſagt. (Heiterkeit.)

Abg. Gröber (Z.): Jch muß, wie früher, konſtatieren, daß
die ſogenannte Polenpolitik ihr Ziel verfehlt hat. Die Heeres
verwaltung muß ſich von jeder Politik fernhalten, natürlich auch
von der Oſtmarkenpolitik. Auch die Beredſamkeit des Kriegs
miniſters kann den Eindruck nicht abſchwächen, daß in den letzten
Jahren der Uniformänderungen viel zu viele vorgenommen worden
ſind. Dadurch wird das Budget des einzelnen Offiziers erheblich
belaſtet, ohne daß die Schlagfertigkeit der Armee auch nur ein
Zipfelchen gewonnen hätte. Eine ſchärfere Handhabung des
Militärſtrafgeſetzes bei gewiſſen Vergehen wäre wünſchenswert.

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Die Angelegenheit des Prinzen
von Arenberg hat jetzt plötzlich einen ganz anderen Ausgang ge
nommen. Wie war es möglich, daß der Prinz in das Offizier
korps aufgenommen werden konnte? Die geiſtige Minderwertig
keit des Prinzen war doch gar kein Geheimnis. Wenn wir früher
Soldatenmißhandlungen zur Sprache brachten. wurden wir an
gegriffen, und unſere Kritik wurde als antinational e
Jetzt geben die Konſervativen ſelbſt zu, daß man gegen die Mißz
handlungen in der Armee ſchärfer vorgehen muß. Das iſt bereits
ein erfreulicher Fortſchritt, der durch unſere Tätigkeit hier im
Hauſe verurſacht iſt. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Wir wollen
eine Disziplin der Freudigkeit. Sie, Herr Kriegsminiſter, wünſchen
ja auch berufsfreudige Soldaten. Aber die ſchlechten Ein

richkungen, die Herretimorad vernichten in der heutigen Krarmee die geren des Soldaten. Das Veſcherdeſoſten eng

einer dringenden Reviſion unterzogen werden. Der Kriegsminiſter
ſagt: Die Geſinnung iſt beim Soldaten die Hauptſache, ob er gut
chießen kann oder nicht. (Lebhafter Widerſpruch rechts. Zu

ſtimmung bei den Soz.) Das iſt eine Uebertragung des Satzes
„Die dümmſten Arbeiter ſind die beſten,“ auf die Ärmee: „Die
dümmſten Soldaten ſind die beſten.“ (Beifall bei den Soz
Herr Kriegsminiſter, revidieren Sie die Kriegsartikel und ſtreichen
Sie vor allem die konbentionelle Lüge aus den Kriegsartikeln
daß auch der niedrigſte Soldat zu den höchſten Stellen berufen iſt,

Sächſiſcher Bevollmächtigter Oberleutnant Krug v. Nidda:
In der ozialdemokratiſchen Preſſe wird darüber Beſchwerde ge
führt, daß der ſächſiſche Oberpoſtdirektor Klette ſtrafverſetzt worden
ſei, weil er ſich einem Reſerveoffizier nicht zum Duell geſtellt habe,
Ich ſtelle feſt, daß die Reſerveoffiziere in dieſer Angelegenheit

keine Eingabe gemacht haben, wie behauptet worden iſt. (Hört!
hört! rechts.

Abg. Dr. Beumer (nl.): Die Sozialdemokraten haben hier
wieder einmal gezeigt, daß ſie Meiſter im Verallgemeinern ſind.
Wir wollen auch, daß Ausſchreitungen von einzelnen Offizieren
entgegengretreten wird. Aber wir lehnen es ab, aus einzelnen
Verfehlungen allgemeine zu ziehen. Herr Bebel hat
geſtern ausgeſprochen, daß der Antrag, das Recht der Notwehr des
Soldaten, nicht auf das Programm des Dresdener Parteitages ge
ſtellt ſei. Jch glaube, allein die Beſprechung dieſes Antrages in der
Preſſe hat genügend gezeigt, daß man dieſen Antrag doch ernſt
meint. Jch glaube, die Angriffe der Sozialdemokraten werden an
der echten Tüchtigkeit und Geſinnung des größten Teil des deut
ſchen Heeres zerſchellen. Jch glaube, nach dem Plätſchern in
Dresden haben die Sozialdemokraten wenig Anlaß, ſich über einige
Schimpfworte der Unteroffiziere aufzuregen. Wem wurde nicht
alles der Vorwurf der Lüge, der Verleumdung gemacht. Heiter
keit.) Der Abg. Auer ſagte: „Was iſt denn dem guten Auguſt in
den Leib gefahren, dem iſt wohl eine Laus über die Leber ge
laufen.“ (Heiterkeit.) Redner befürwortet dann ſeinen Antrag,
den Soldaten bei guter Führung für je eine Urlaubsreiſe im Jahre
in die Heimat freie Fahrt zu gewähren, auch mit Benutzung von
Schnellzügen. Wenn der Reichstag dieſen Antrag einſtimmig an-
nimmt, ſo würden wohl auch die verbündeten Regierungen zu
ſtimmen.

Abg. Rogalla v. Biberſtein (konſ.): Wir werden einſtimmig
der Reſolution Beumer zuſtimmen. Wir wünſchen vor allem
durch Zuſtimmung zu dieſem Antrage das Heimatsgefühl unſerer
braven Jungen zu ſtärken.

Abg. Eickhoff (frſ. Vp.): Auch wir ſind der Meinung, daß
unſere Armee noch lange nicht ſich auf dem Wege nach Jena be-
findet, wie Peſſimiſten glauben, ſondern noch vollſtändig auf der
Höhe ſteht. Jch hoffe, daß der Kriegsminiſter vor allem dafür
ſorgt, daß allen der Zutritt zur Offizierslaufbahn geöffnet wird,
auch den Juden. (Hört! hörtl rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Montag
1 Uhr. Schluß 247 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſten,
Bombardement Waldiwoſtoks.

Sonntag nachmittag von 1 Uhr 5 Minuten ab bom-
bardierten 5 japaniſche Schiffe 55 Minuten lang die Stadt.

Der „Ruſſiſchen TelegraphenAgentur“ geht aus Wladiwo-
ſtok folgende ausführlichere Meldung über das
Bombardement der Stadt zu: Sonntag nachmittag
1 Uhr 25 Minuten näherten ſich fünf feindliche Panzer
ſchiffe und zwei Kreuzer von der AskoldJnſel her der Küſte
des UſſuriGolfes gegenüber der Patroklos- und der Sobol
Bucht. Die Schiffe nahmen Gefechtsſtellung ein und eröffneten
aus allen weittragenden Geſchützen ein gut unterhaltenes Feuer.
Das feindliche Geſchwader richtete ſein Feuer aus einer Ent
fernung von acht Werſt von der Küſte auf die Küſtenforts, die
Batterien und die Stadt, doch richteten die Geſchoſſe keinen
Schaden an. Die meiſten der abgefeuerten Geſchoſſe, ungefähr
200 an Zahl, krepierten nicht, obgleich ſie mit Lyddit
geladen waren. Unſere Batterien bei denen ſich der
Kommandant General Woronetz, der Brigadekommandeur
General Artamanoff ſowie die übrigen Befehlshaber
befanden, antworteten nicht, ſondern warteten ab, ob der Feind
näher kommen würde. Nachdem das Feuer 55 Minuten
gedauert hatte, zog ſich der Feind um 2 Uhr 20 Minuten
in der Richtung auf die AskoldJnſel zurück. Zur ſelben Zeit
erſchienen bei der Jnſel Askold zwei feindliche Torpedoboote

und zwei andere feindliche Torpedoboote beim Kap Maidel.
Die feindlichen Schiffe waren mit Eis bedeckt. Der Angriff
der für uns ohne Verluſte verlief, hat dem Feind über 200 000
Rubel gekoſtet. Die meiſten Geſchoſſe waren ſolche aus ſechs

und zwölfzölligen Geſchützen. Die Bevölkerung, die von dem
wahrſcheinlichen Bombardement benachrichtigt worden war,
nachdem die Poſten das Erſcheinen des japaniſchen Geſchwaders
am W gemeldet hatten, bewahrte ihre Ruhe.

lexejew hat am geſtrigen Sonntag aus Mukden folgendes Tele
San an den Zaren gerichtet: Jch melde Euerer Majeſtät, daß der

ommandant der Feſtung Wladiwoſtok mitteilt, daß heute früh 8 Uhr50 Min. ſüdlich der Askoldinſel ſieben Schiffe geſichtet und daß zu

Schiffe um 9 Uhr 45 Min. als Kriegsſchiffe erkannt wurden, die Kurs
auf die Askoldinſel hielten. Gegen Mittag befand ſich das feindliche
Geſchwader, in der Mitte zwiſchen der Küſte und der Askoldinſel auf
die UſſuriBucht zufahrend, außer dem Bereich des Feuers der Ufer
batterien. Um 1 Uhr 30 Min. nachmittags eröffnete der Feind das
Feuer. Jn dem feindlichen Geſchwader ſind wahrſcheinlich die Kreuzer
erſter Klaſſe „Jſumo“ und „Jakumo“ die Namen der anderen Schiffe
ſind unbekannt.

Vor Port Arthur.
Jn und vor Port Arthur iſt alles ruhig. Jn der vorigen

Nacht wütete Schneeſturm. Allmählich kommen die wirklichen
Verluſte der Japaner zu Tage. Der „Shanghai Merkury“ beſtätigt die Meldung, daß in der Schlacht bei Tſchemulpo der

japaniſche r „Takatſchiho“ vernichtet und der Kreuzer
„Aſama“ ſtark beſchädigt wurden. Bei der erſten in

ort Arthurs ſei, wie verſichert wird, ein japaniſches Schi
langſam geſunken. Das Admiralſchiff mußte bugſiert werden.
Wie dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ aus Tokio gemeldet wird, wurde
dem japaniſchen Schiff „Schikiſchima“ bei der Beſchieſßung von
Port Arthur durch ein ruſſiſches Geſchoß der Schornſtein weg
geriſſen, außerdem wurden die Maſchinen des Schiffes zerſtört

Aus Japan.
Dem „Standard“ wird aus Tokio gemeldet: Am 2. März richtete

der Kaiſer von Japan an den Kaiſer von Korea ein Telegramm,
worin er ihn perſönlich davon in Kenntnis ſetzt, daß der Krieg
lediglich erklärt ſei, um dauernden Frieden in Oſtaſien zu ſichern,
und ihm feine große Genugtuung über den Abſchluß des letzten
Abkommens ausſpricht, das ſicherlich zu erhöhter Vertraulich
keit zwiſchen beiden Ländern führen werde. Kaiſer Mutſuhito
ſpricht ferner die Hoffnung aus, daß die Beziehungen zwiſchen Japan

r



nmig
rllem
ferer

daß
be-

der

)afür
wird,

tag

bom
tadt.
diwo
das
iittag

nzer
Küſte

obol
neten
Feuer.

Ent
die

einen

efähr
yddit

der

ndeur

haber
Feind

nuten
nuten

Zeit
)boote

aidel.
griff
)0 000

ſechs
n dem

war,
aders

Tele
aß der
8 Uhr
ß dieſe

e Kurs
indliche
iſel auf
r Ufer-
nd das
Kreuzer

Schiffe

origen
klichen

y“ be
po der
reuzer

istSchi
verden.
wurde

ig von
n weg
erſtört.

richtete
egramm,
x Krieg

ſichern,
z letzten
traulich
utſuhito
n Japan

and Korea noch engere werden würden und dankt dem Kaiſer von
gorea und deſſen zwei Söhnen für ihre freigebigen Spenden zum Beſten
der japaniſchen Truppen.

Demſelben Blatte zufolge ſind die allgemeinen Wahlen zum
japaniſchen Abgeordnetenhaus nahezu beendet. Bisher wurden 130Konſtitutionelle, 96 Mitglieder der Fortſchrittépartei, 70 Unabhängige

und 83 Mitglieder der fünf kleineren Fraktionen gewählt.
Weitere „Standard“ Meldungen berichten Die verwundeten Ruſſen,

die im japaniſchen Roten Kreuz Hoſpital in Tſchemulpo in Behandlung
waren, ſind geheilt und werden in Kürze nach Matſujama an der
Küſte der Jnſel Schikoku gebracht werden.

Die japaniſche Regierung hat eine ausführliche Verordnung über
die Behandlung von Kriegsgefangenen erlaſſen. Darnach ſollen dieſen
Rahrungsmittel und Kleidung reichlich zuteil werden, ihre Briefſchaften
von der Poſt und ihre perſönliche Habe von der Eiſenbahn frei be

iördert werden. e
Petersburg, 6. März. Meldung der Ruſſiſchen Telegraphen

Agentur.) Außer den bereits einberufenen Marine-
Reſerviſten aus den Gebieten der Statthalterſchaft, des Sibiriſchen
und fünf Kreiſen des Kaſanſchen Militärbezirks werden jetzt auch die
Reſerviſten einiger Kreiſe der Gouvernements Wijatka, Perm und des
anzen Gouvernements Ufa zum aktiven Dienſt einberufen, um in den
äfen des Stillen Ozeans verwendet zu werden.

Wladiwoſtok, 6. März. Meldung der Ruſſiſchen Telegr.
Agentur.) Es beſtätigt ſich, daß der Dampfer der Freiwilligen Flotte
„Jekaterinoslaw“, welcher am 4. Februar hier auslief, von den Japanern
vor der Kriegserklärung beſchlagnahmt worden iſt.

Port Said, 6. März. Ein ruſſiſcher Kreuzer, ein
Transportſchiff und acht Torpedoboote ſind geſtern nachmittag
anter dem Beſehl des Admirals Wirenius von hier abgegangen.

Tientſin, 5. März. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Die chineſiſche Regierung hat zwei Kruppſche Feldbatterien
gekauft. Ueber die telegraphiſch hier eingegangene Mitteilung, daß
eine Verſchiffung von Waffen nach China unter britiſcher Flagge nicht
geſtattet ſei, herrſcht große Ueberraſchung. Nach Meldung eines
chineſiſchen Blattes deſertieren viele Mannſchaften der an der Grenze
ſtationierten Truppenteile.

Ausland.
Frankreich.

Aus der Marine.Der Marineminiſter Pelletan hat den Seepräfekten von
Toulon Admiral Biengaimé beauftragt, eine Unterſuchung über die
Veröffentlichungen im „Figaro“ einzuleiten. Es verlautet mehr-
fach, die von Pelletan ſelbſt angeſtellten Nachforſchungen hätten er
geben, daß der Urheber der Veröffentlichungen der Seepräfekt
Bienaimeé ſelbſt ſei, und daß dieſer ſeines Poſtens enthoben werden
ſolle. Es heißt, Bienaimé habe die Angriffe gegen Pelletan ſchon
ſeit einiger Zeit vorbereitet gehabt und in einem Briefe an einen
früheren Marineminiſter erklärt, daß er ſeine Abſetzung in Auf
ſehen erregender Weiſe herbeiführen werde.

Dreyfusprozeß.
In der Sonnabend Verhandlung des DreyfusProzeſſes hielt

der Verteidiger Mornard ſein Plaidoher. Er wies darin nach, daß
dem Reviſionsantrage ſtattzugeben ſei, ging noch einmal die Rolle
durch, die Eſterhazy dabei geſpielt habe, während er die ehrenhafte
Geſinnung von Dreyfus hervorhob, und erwähnte auch die von
diplomatiſcher Seite abgegebenen Erklärungen, die beſtimmt und in
aller Form ſich für die Unſchuld von Dreyfus ausſprächen. Die
Sitzung wurde darauf unterbrochen. Inzwiſchen wurden laute Er
örterungen darüber gepflogen, daß Labori, der der Sitzung bei
wohnte, plötzlich den Sitzungsſaal verlaſſen hatte, als Mornard ſich
in herzlichſten, lobenden Ausdrücken über Dreyfus erging.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſprach Mornard über die
Dreyfus gerichteten Treibereien des Generalſtabs und den

n Eſterhazy auf das Offigzierkorps ausgeübten Druck. Er ſchloß
mit, daß ſich eine Unterſuchung aus jedem Geſichtspunkte als not

wendig erweiſe, zunächſt mit Rückſicht auf Dreyfus und dann auch,
um das Heer von gewiſſen untauglichen Perſönlichkeiten zu ſäubern,
die nicht wert ſeien, die Uniform zu tragen.

Darauf zog ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück. Nach
faſt fünfviertelſtündiger Beratung wurde folgendes Urteil gefällt:
Der Reviſion des Prozeſſes gegen Dreyfus wird ſtatt
gegeben und eine ergänzende Unterſuchung ange
ordnet, die vom Kaſſationshofe ſelbſt voraunehmen iſt.

Bizerta.Wie der „Temps“ erfährt, trifft der Chef des Generalſtabs
General Pendécek in Bizerta (Tunis) zum Studium der Maß
nahmen wegen des Verteidigungszuſtandes von BVigerta ein,

Portugal.
Keine Mobilmachung.

Die Nachricht von einer angeblichen Mobilmachung in
Vortugal entbehrt der Bearündung.

Bulgarien
Anläßlich des Jahrestages der Befreiung

Bulgarien sſind zwiſchen dem Fürſten und dem Zaren von Rußland herzliche
Depeſchen gewechſelt worden. Der letztere gab ſeiner Freude über
die Sympathien Bulgariens Ausdruck, die jetzt, da Rußland, vom
Feinde herausgefordert, das Schwert zu ſeiner Verteidigung ge
zogen habe, ihn beſonders angenehm berührten, und erklärte ferner,
daß Rußland nach wie vor unentwegt für das friedliche Wohl
r der ſtamm und glaubensverwandten Valkanvölker ſorgen
werde.

(Nachdruck verboten.

Provinzial- Landtag.
a. Merſeburg, 6. März.

Nach dem Gottesdienſte im Dome begann heute mittag 12 Uhr
im Ständehauſe der 21. Landtag der Provinz Sachſen. Der Ober
präſident der Provinz Sachſen, Staatsminiſter Dr. von Bötticher,
eröffnete den Landtag mit folgenden Worten, die von der Verſammlung
ſtehend angehört wurden

„Hochgeehrte Herren Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben Allergnädigſt geruht, den Landtag der Provinz Sachſen zu ſeiner
21. Tagung einzuberufen, und es iſt mir eine gern geübte Pflicht, Sie
an der gewohnten Stätte Jhrer Beratungen willkommen zu heißen.
Dieſe Stätte iſt im verfloſſenen Jahre Zeuge geweſen der herzlichen
Freude, welche die Vertreter der Provinz über den Be des
erhabenen Herrſcherpaares empfanden und im Verein mit
ahlreichen Angehörigen unſeres Landes zum Ausdruck bringen durften.

it lebhaftem Danke begrüßten Sie die vielfachen Beweiſe königlicher
Huld, welche der Provinz zuteil geworden ſind und unter denen das
dieſem Hauſe verliehene Vild unſeres Allergnädigſten Herrn einen
hervorragenden Platz einnimmt. Wie uns die Allerhöchſte Anerkennung
der Leiſtungen unſerer Truppen während der Manöver mit hoher Be
friedigung erfüllt hat, ſo wird uns unvergeßlich bleiben die warme
Teilnahme, welche Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin den Anſtalten

gewendet hat, in denen nach dem von der hohen Frau gegebenen
orbilde der Arbeit werktätiger Liebe betrieben wird.

Seit der letzten Tagung ſind neun Abgeordneten Mandate zur
Erledigung gekommen, ſechs durch Tod, drei durch Niederlegung. Die
Verhandlungen über die Erſatzwahlen ſind Jhnen zugegangen und die
neugewählten Mitglieder ſind einberufen worden.

Ein ausgiebiger Beratungsſtoff aus den Gebieten der
kommunalen Verwaltung wird Jhnen unterbreitet werden.
Aus dem Jhnen bereits zugegangenen Erat und dem Verwaltungs
bericht werden Sie mit Befriedigung erſehen, daß es gelungen iſt, den
unabweislichen und fortgeſetzt Kergenden Aufgaben gerecht zu werden,
ohne die Provinzigi- Abgaben zu erhöhen. Es iſt
dies der Sorgfalt und Umſicht Jhrer Finanzverwaltung und

den Renten zu verdanken, welche der Provinz aus dem neuen
Dotationsgeſetze zugefloſſen ſind. Bisher wurden dieſe Renten
nach dem von dem Provinzial Ausſchuß aufgeſtellten,
von den Herren Reſſortminiſtern genehmigten Grundſätzen
verteilt. Nunmehr iſt es Jhre Aufgabe, ein Reglement zu be
ſchließen, das feſte Normen für die künftige Verteilung zu geben beſtimmt
iſt. Der Jhnen vorgelegte Entwurf ſchließt ſich im weſentlichen den
jenigen Grundſätzen an, die ſich, ſoviel bisher überſehen werden kann,
bewährt haben. Es iſt das Ergebnis eingehender, ſorgfältiger
Beratungen und wird, ſofern die Jhnen zu unterbreitenden Vorſchläge
Jhre Zuſtimmung finden, es möglich machen, eine bisher ungenügende
Fürſorge für Krüppel von Seiten der Provinz eintreten zu
laſſen und leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden für Zwecke des
Armen- und Wegeweſens und zur Herſtellung und Unter-
haltung von Brücken Beihilfen zuzuwenden.

Seitens der königlichen Staatsregierung habe ich Jhnen, abgeſehen
von dem Antrage auf Vornahme von Wahlen bürgerlicher Mitglieder
für die Ober-Erſatzkommiſſion, Vorlagen nicht zu unterbreiten. Jch darf
aber Jhrer beſonderen Aufmerkſamkeit und wohlwollenden Beurteilung
die Anregung empfehlen, welche zur Beteiligung der Provinz an der
Melioration der Milde-Bieſe-Niederung gegeben wird.
Es handelt ſich dabei um einen Plan, der in Ausſicht nimmt, einen
Landſtrich unſerer Provinz, der durch Waſſerſchäden viel und ſchwer
gelitten hat und dringend des Schutzes gegen fernere Schäden bedarf,
Hilfe zu bringen.

Meine Herren, möge es Jhnen gelingen, wie in früheren Jahren
durch Jhre Arbeit die Jntereſſen unſerer Provinz, deren Wohl und
Wehe uns allen am Herzen liegt, gedeihlich zu fördern! Mit dieſem
Wunſche erkläre ich im Allerhöchſten Auftrage Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs den 21. ProvinzialLandtag für eröffnet.

Nach der Geſchäftsordnung liegt es dem älteſten Mitgliede des
Landtages ob, bis zur Konſtituierung des Hauſes den Vorſitz zu führen.
Das äilteſte Mitglied iſt der im Jahre 1828 geborene Abgeordnete
Herr Major von BuſſeZſchortau. Er übernimmt den Vorſitz mit
folgenden Worten

Meine Herren, ganz unerwartet und überraſchend bin ich
ſoeben infolge meines hohen Alters an dieſe Stelle berufen worden,
ich glaube aber, daß meine Tätigkeit nur eine kurze Zeit dauern
wird. Wir haben die hohe Freude und Ehre gehabt, die Aller-
höchſten Herrſchaften im letzten Jahre unter uns, in unſerer Mitte
in Merſeburg und auch hier in unſerm Hauſe zu ſehen. (Die Ver
ſammlung erhebt ſich.) Alle diejenigen, die das Glück gehabt
haben, in die Nähe und mit den hohen Herrſchaften in Berührung
zu kommen, ſind entzückt geweſen über die Güte und Liebens
würdigkeit der Majeſtäten. Vor allen Dingen aber, meine Herren,
müſſen wir es als eine Gnade von Gott anerkennen, daß die ſchwere
Erkrankung, die Seine Majeſtät befallen hatte, in ſolcher Weiſe

eheilt iſt, daß Er die ſchweren Regierungsſorgen, die namentlich in
der jetzigen Zeit Jhn bedrücken, in alter Friſche und Lebendigkeit
wieder verſehen kann. Nun aber, meine Herren, wollen wir unſere
Liebe und unſere Verehrung dadurch zum Ausdruck bringen, daß
Sie mit mir einſtimmen in den Ruf: Seine Majeſtät, unſer Aller
gnädigſter Kaiſer und König, er lebe hoch, hoch, hochl! (Die Ver
ſammlung ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein.

Nachdem zu proviſoriſchen Schriftführern die Herren Landrat
von Kroſigk-Halle-Saalkreis und Bürgermeiſter Becker
Nordhauſen gewählt ſind, verlieſt letzterer die Präſenzliſte.
Nach derſelben fehlen von 124 Mitgliedern 17, 107 ſind anweſend.

Durch Zuruf wird darauf Graf von Wartensleben
zum Präſidenten des 21. Landtages gewählt. Da Herr
Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg krankheitshalber
verhindert iſt, wählt die Verſammlung Herrn Oberbürgermeiſter,
Geh. Regierungsrat Staude- Halle zum Vizepräſidenten.
Schriftführer werden die Herren Graf PlatenLangenſalza,
Oberbürgermeiſter BanſiQuedlinburg, Erſter Bürgermeiſter
Wadehn-Weißenfels, Freiherr von Spitzemberg-
Wernigerode. Zur Vervollſtändigung des Vorſtandes werden noch
gewählt die Herren v. Aſſeburg, Kammerherr v. Breiten
bauch, Oberbürgermeiſter Schmidt Erfurt.

Geſtorben ſind ſeit der letzten Tagung die Abgeordneten:
Deichhauptmann WeickeNienfebde, Landrat v. HaſſelbachWolmir
ſtedt, Rittergutsbeſitzer Freiherr von Steinäcker-Burg Brumbhy,
Bürgermeiſter SydowEilenburg, Stadtverordnetenvorſteher Dr.
BuſſeniusTorgau, Geh. Regierungsrat von Richter.

Nachdem das Arbeitspenſum des Landtages feſtgeſtellt und die
Kommiſſionen gewählt waren, erfolgte der Schluß der erſten
Sitzung. Nächſte Sitzung Montag, 7 März.

Aus Nah und Fern.
Verurteilung wegen Fälſchung und Unterſchlagung. Das

Schwurgericht zu Flensburg verurteilte den Aktuar Oleski wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Unterſchlagung von 25 700 Mk. zu
fünf Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt.

Exploſion eines Gaſometers. Sonnabend vormittag explodierte
auf dem Güterbahnhofe zu Neumünſter ein zur Bereitung von Fett-
gaſen dienender Gaſometer unter lautem Getöſe. Der ſchwere Deckel
des Gaſometers wurde etwa 300 Meter weit fortgeſchleudert und zerſtörte
dabci ein Bahnwärterhaus und viele Telegraphenleitungen. Drei
Perſonen haben erhebliche Verletzungen erlitten.

Maſſenausſperrung in Berlin Entgegen den Zeitungsmeldungen
von Maſſenausſperrungen von Berliner Metallarbeitern läßt die Ver-
einigung der Berliner Metallwarenfabrikanten erklären, daß die Schaffung
eines Unterſtützungsfonds für nichtorganiſierte Arbeiter keineswegs als
der Vorläufer einer Maſſenausſperrung von Arbeitern anzuſehen ſei.

Begnadigt. Dem früheren Direktor der Leipziger Bank Dr.
Gentſch iſt vom König Georg der Reſt der Strafe erlaſſen worden.
Seine Entlaſſung aus der Gefangenſchaft erfolgt am 23. d. M.

Leipziger Spende für Südweſtafrika. Der Rat der Stadt
Leipzig hat für die geſchädigten Deutſchen in Südweſtafrika 4000 Mk.

bewilligt.
Dürchgebrannt. Der 30 Jahre alte Hausdiener Richard Nieſche

vom Bürgerhoſpital in Elberfeld iſt nach Unterſchlagung von 5000 Mk,
flüchtig geworden.

Zuellprozeß in Dresden. Gegen das im Prozeß wegen des Duells
zwiſchen dem bekannten Schriftſteller Freiherrn v. Ompteda und dem
Rittmeiſter v. Hupfeld gefällte Urteil des Kriegsgerichts, das be-
kanntlich auf 6 Monate Feſtungshaſt lautete, hat der Gerichtsherr
Berufung eingelegt. Freiherr v. Ompteda hat die Eheſcheidungs
klage gegen ſeine Ehefrau bei dem königlichen Landgericht zu Dresden
eingereicht.

Tilſiter Kurpfuſcher-Prozefz.
Nachdem in dem Kurpfuſcherprozeß Schröter im weiteren

Verlaufe der Verhandlung zunächſt eine Reihe von belangloſen
Fällen verhandelt worden war, ſtellte Staatsanwalt Dr. Tolki den
Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da die Verhandlung des
nun folgenden Falles die Sittlichkeit und öffentliche Ordnung zu
gefährden geeignet ſei. Das Publikum muß den Saal verlaſſen.
Die in Betracht kommende Zeugin, mit der Schröter ſich
eingelaſſen und die er dabei mit einer Krankheit angeſteckt
haben ſoll, bittet vor ihrer Vernehmung den Vorſitzenden flehent-
lich, ihren Namen nicht in die Zeitungen zu bringen, da ſonſt
ihre Exiſtenz vernichtet ſei. Sie bekundet dann, daß ſie ſich
mehrfach dem Angeklagten hingegeben habe. Sie litt an hoch
gradiger Nervoſität und iſt erſt kürzlich wieder aus der Nerven-
heilanſtalt entlaſſen worden. Der Verkehr trat nach einigen Kon
fultationen ein. Schröter hat zunächſt die Zeugin als hochgradig
hyſteriſch bezeichnet und verſucht, die Sache als die Ausgeburt eines
kranken Gehirns darzuſtellen. Heute gibt er zu, daß ein Verkehr
ſtattgefunden habe, doch deutet er an, daß die Patientin ihn ver-
führt habe, was die junge Dame mit aller Entſchiedenheit beſtreitet.
Ferner behauptet der Angeklagte, daß die Zeugin vor Jahren mit
ihrem Onkel verbotenen Ümgang gepflogen habe. Auch das wird
von der Zeugin lebhaft beſtritten. Sie bleibt weiterhin dabei, daß
ſie nur infolge ihres Verkehrs mit dem Angeklagten krank ge-

worden ſei. Auch in dieſem Falle hat Schröter übrigens die
Augendiagnoſe angewandt und dabei angeblich feſtſtellen können,
daß die Zeugin nicht mehr unberührt war. Die Anklage lautet in
dieſem Falle auf Körperverletzung. Bei allen Beſuchen, ſo be
kundet die Zeugin weiter, habe Schröter ſich als ein Märtyrer der
neuen Heilslehre des Magnetismus, Okkultismus uſw. aufgeſpielt
und ihr erzählt, daß er von allen Seiten, beſonders aber ſeitens
der Aerzteſchaft ſchwere Verfolgungen zu erdulden habe. Die
Zeugin hat daher großes Mitleid mit ihm gehabt und ihm mehrere
Liebesbriefe und Gedichte geſandt, in denen ſie ihn zu ſtärken und
zu tröſten ſucht. Sie beſtreitet dabei, daß ſie etwa heiratstoll ge
weſen ſei, oder aber, daß Schröter ihr Heiratsverſprechungen ge
macht habe. Sie habe ihm ſogar immer abgeraten, jemals zu
heiraten, da er ſich der Wiſſenſchaft erhalten müſſe. Heiterkeit.
An den Wänden der Schröterſchen Zimmer, der damals noch nicht
verheiratet war, hat die Zeugin Bilder bemerkt, die die Madonna
und Chriſtus mit der Dornenkrone darſtellten. Letzteres Bild
trug die Unterſchrift: „Das tat ich für Dich, was tuſt Du für
mich?“ Auch viele re Sprüche und Ermahnungen ſeien
an den Wänden zu ſehen geweſen. Als die Zeugin Schröter
darauf fragte: Glauben Sie an all das? habe dieſer erwidert:
Ach ſo ein Mumpitzl! Ferner bringt es die in zur Sprache,
daß ſie einer Verſammlung beigewohnt habe, in welcher der
„Suggeſtor“ Weltmann aus Berlin den Angeklagten dem Tilſiter
Publikum empfohlen habe. Sachv. Dr. Wolff beſtätigt dies und
bekundet, daß Weltmann das Publikum mit tönenden Phraſen
aufgefordert habe, nur zu Schröter zu gehen. Auch ſei Schröters
Bruder in dieſer Verſammlung als ein ſehr leiſtungsfähiges
Medium aufgetreten. Der Angeklogte bemerkt dazu, daß ſein
Bruder tatſächlich hypnotiſchen Beeinfluſſungen ſehr zugänglich ſei.
Der Vorſitzende bringt darauf mehrere Briefe des Weltmann zur
Verleſung, in denen dieſer ſich als „Suggeſtionsfabrikant“ und
„Aerztefreſſer“ bezeichnet und dem Angeklagten ſchreibt, er werde
eine „Bombenreklame“ für ihn machen. Zum Schluß bekundet die
Zeugin noch, daß der Angeklagte die Aerzte alleſamt als „Schurken“
und „Schwindler“, die ins Zuchthaus gehörten, begzeichnet, und ſie,
Zeugin, durch ſein Vorgehen faſt wahnſinnig gemacht habe.
Darauf ereignet ſich ein ſenſationeller Zwiſchenfall. Der An
geklagte ſpringt plötzlich auf und erklärt, er habe die Zeugin nur
aufs Glatteis führen wollen, er habe ſie tatſächlich niemals ge
braucht und die Zeugin würde einen Meineid leiſten, wenn ſie ihre
Ausſage ſpäter beſchwören würde. (Große Bewegiing.) Epv
habe es nicht nötig gehabt, an die Zeugin heranzutreten, er habe
immer ſehr enthaltſam gelebt und gegebenen Falls homöopathiſche
Mittel benutzt. Dr. Puppe: Homöopathiſche Mädchen? Heiter
keit.) Angekl: Das ſagen Sie, Herr Sachverſtändiger, nicht ich.
Beiſ. Landger.-Rat Mirtſch findet es unter dieſen Umſtänden
auffällig, daß der Angeklagte mit der Zeugin ſehr intime Unter
haltungen über geſchlechtliche Dinge gepflogen habe. Angekl
Das habe ich mit anderen Patientinnen auch gemacht. Beiſitzer
Langer.-Rat Mirtſch: Na ich danke. Die Zeuyen erinnert daran,
daß der Angeklagte vielfach ſehr freundſchaftliche Beziehungen zu
ſeinen weiblichen Patienten unterhalten habe. Es kommt dann
noch zur Sprache, daß auch die Schweſter des als Sachverſtändigen
anweſenden Kreisarztes Dr. Behrendt ſich von dem Angeklagten
hat behandeln laſſen. Dr. Behrendt: Jch kann doch nichts dafür,
wenn meine Verwandten zu einem Kurpfuſcher gehen. Heiterkeit.
Jm übrigen haben ſich andererſeits Verwandte des Angeklagten
von hieſigen Aerzten behandeln laſſen. (Erneute Heiterkeit.
Hierauf wurde die weitere Verhandlung vertagt.

Letzte Telegramme.
Prag, 6. März. Heute vormittag kam es am Graben, wo

eine große Menſchenmenge, darunter zahlreiche tſchechiſche Stu
denten und mehrere tſchechiſche Abgeordnete, promenierte, zwiſchen
Tſchechen und deutſchen Couleurſtudenten zu Zuſammenſtößen.
Die Couleurſtudenten wurden inſultiert, einigen wurden die
Mützen vom Kopfe geriſſen, andere erhielten Stockſchläge. Die
Erregung der Menge wurde immer größer und die Situation
drohender, ſo daß in Bereitſchaft gehaltenes Militär ausrücken
mußte, das den Graben ſäuberte und die Menge zurückdrängte,
die ſich ſchließlich zerſtreute. Es wurden 48 Verhaftungen vor
genommen, darunter ein Deutſcher unter der Beſchuldigung,
einen tſchechiſchen Arbeiter blutig geſchlagen zu haben.

Bnudapeſt, 6. März. Das Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung
des früheren Miniſterpräſidenten Grafen Khuen Hedervary zum
Miniſter um die Perſon des Königs.

London, 6. März. Dem Reuter-Bureau wird aus Jinkau
gemeldet Der Umſtand, daß aus dem Polizei und Militärhauptquartier in Niutſchwang die Ausrüſungegegenſtände

fortgeſchafft werden, ferner daß aus der Eiſenbahn Station
alles unnötige rollende Material entfernt wird, und daß die
RuſſiſchChineſiſche Bank ihr Silber wegſchickt, ſcheint darauf
hinzudeuten, daß die Ruſſen den Platz zu räumen beabſichtigen.

Hier eingetroffene Privatbriefe melden, daß bei dem
letzten Zuſammeunſtoß auf koreaniſchem Gebiete zwiſchen dem

alu und Pingjang die Ruſſen die Japaner mit überlegener
treitkraft geſchlagen, aber jetzt ſchwere Verluſte erlitten hätte.

Es beſtätigt ſich, daß die Befeſtigung von Port Arthur durch
das Feuer der Japaner beträchtlichen Schaden erlitten hätten.

London, 6. März. Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der Bibel-
geſellſchaft fand in der St. Pauls Kathedrale ein Gottesdienſt ſtatt,
welchem auch die Königin, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales
beiwohnten. Der Umſtand, daß der König nicht zugegen war, iſt kein
Anzeichen für eine Verſchlimmerung ſeines Befindens. Der König
wird wahrſcheinlich zu Beginn nächſter Woche das Zimmer verlaſſen.

Waſhington, 6. März. n der geſtrigen Sitzung des
Senates beſprach der Senator Depow, der die Vermehrung
der Flotte befürwortete, den Erfolg Chamberlains in ſeiner
Tarif-Politik. Die anderen europäiſchen Nationen würden auch
Schritte ergreifen, um ſich gegen die Vereinigten Staaten zu
ſchützen und dann werde man einer größeren Flotte bedürfen.
Welche der beiden kriegführenden Mächte auch den Sieg er-
ringen möge, die Vereinigten Staaten müßten um ihren Rat
gefragt werden.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 8. März: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtarke Winde,
Niederſchläge, normale Temperatur.

Mittwoch, 9. März Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag, wenig
verändert.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der r ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.),

Fall Wucht
Saale.

Halle 6. März 2,18 7. März 2,18Trotha 2,56 zAlsleben 4. März 2,62 5. März 2,54 (0,08Bernburg 2,20 2,10 (0,10Calbe, Obp. 1,90 1,84 (0,06do. Untp. 2,00 s 1,88 0,12Unſtrut.
Straußfurt 4. März 1,65 5. März 1,60 0,06

Moldau.
Budweis März 0,28 März 0,36 0,08Prag 0,83 0 1,17 l 0,34



Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte.

Berlin, 5. März. r r Dieamklich feſtgeſtellten Preiſe waren am
172,00-175,00 ab B
ab Bahn.

rühmarkt: Weizen märk.
ahn. Roggen märk. 130,50 132,00

Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00 130,00
ſchwere 131,00 141,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau
gerſte 112,00--120,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 142,00 156,00 mittel 133,00

128,00 132,00 ab Bahn und freibis 141,00 gering
Wagen.

bis 116,00 frei Wagen.
Mais, amerik. mixed 122,00--124,00 La

Erbſen, inländ. und ruſſ.
mittel 139,00 148,00 feine 149,00--161,00 ab
frei Wagen. Weizenmehl 00 22,00 24,00 Roggenmehl 0 und
1 17,00--16,00 Weizenkleie 9,10--9,80

lata 114,50

ahn und

oggenkleie 9,50
bis 10,00 c. ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 173,00 bis
175,00 ab Bahn, Mai 177,50 178,00 177,75 Juli 178,75
bis 179,25 179,00 September 177,50 178,25 Noggen märk.
131,00 132,00 ab Bahn, eine hier ſtehende Netzeladung 134,50
Mai 139,50 140,75 140,50 Juli 142,50 143,50 Hafer,
märk., mecklenb., pomm., vpreuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 bis
155,00 mittel 132,00 139,00 gerin
Mai 132,50 Juli 136,00 126,25
Mais amerik. mixed 122,00 123,00 La Plata 114,00 115,00
Mai 114,00 Juli 114,50 Weizenmehl 90 22,00--24,00
Noggenmehl 0 und 1 17,00 18,90 A. Rüböl März 45,80 C. Br.,
Mai 45,80 Br., Oktober 46,80 G.
(nichtamtlich) Weizen Mai 177,50 Juli 179,00 September
177,75 Roggen Mai 140,25 143,25 September
143,75
138,50

afer Mai 132,50

127,00 131,00
eptember 139,00 A.

Preiſe um 2 Uhr

uli 136,00 September
is Mai 114,00 September 114,50 Mehl

Mai 17,60 Juli 17,95 Rüböl loko 46,00 März
45,80 Mai 45,80 Oktober 46,80

Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern,
Notierungsſtelle.

5. März 1904.
a Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Königsberg i. Pr. 173 -183 129 -137x 106 121x 116 124
Allenſtein 170--185 132 140 122--129 120 130
Goldap 160 130 135 125--130 112-116Danzig 190 136 127--133 127 130horn 185 190 132--137 124--128 128 135
Uckermark 168 172 126 730 128 147 125 138
Mittelmark, Priegnitz 160 176 122--130 128 140 124 135
Neumark 165 174 123--130 135 147 124- 134
Lauſitz 164 173 122--132 130--140 122 138
Stettin (Bezirk) 170--176 132-133 132 140 125 136Stettin (Platz) 172 176 132 133 S
Poſen 172--182 121 26 118--129 116 132
Bromberg 178 184 120- 126 eSchneidemühl 179 176 126 128 126 130 120--124
Liſſa 165--171 119--125 115--120 117--122
Breslau 168--178 121-131 119--135 115--125
Neiße 170--174 130 133 124 112--116Ohlau 170--174 124 128 118--120 122 124
Jauer 171 178 126--130 125--135 120 125
Magdeburg 157--176 125--135 133 166 121--133
Altmark 145--170 122--133 130 140 120--130
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 168 180 150 140 132 155 120 149
Merſeburg weſtl. d. Mulde 150 178 120 140 130--175 120 145
Erfurt 150 180 124--145 120--160 110 137
Kiel 162 165 135 137--142 140 145
Hannover Süd 150 172 135--142 135--170 120 144

do. Elbe Weſer 162 132--140 140 130--140
do. Weſt 146--176 146 120 127 134Mürnſterland 165- 170 141--149 130 133- 135

Weſtf. Jnduſtriebezirke 153 161 144--152 133 141 132 140
Sauerland 148--156 136 144 122 130- 138
Paderbornerland 161 169 137--145 1328 133--141

Ida 172 -177x 135 137x 145 150 125 127x
177x 145 140--150 125-- 15

Stabt Na pr. p. 460P. g p. l. 573 g. p. P.See ber k. P 155 120u r. 5 J 7Breslau 179 131 135 125180 126 129 120over 172 138 e 144euß 175 138 2 124Mannheint 183 150 2 139Hamburg 175 140c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede.
am 5. März, am 4. März.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 195 Cts. 204,25.204,25
„Chicdago Mai 97 Cts. 204,00 204,00e

Jn Liverpool frei
Von Odeſſa nach

Riga e vIn Paris.Von Newyork nach Berlin Roggen loko 85 Cts.

Odeſſa loko 72 Kop.

Mai 6ſh. 8 d. „188,00 189,00
loko 93 Kop. 176,00 179,90
loko 100 Kop. 179.00 182,00
März 22,20 fes. „180,50 180,50

„182,75 182,75
150,00 151,50

7 Riga h loko 76 Kop. I 147,00 n 150,25
Newyork nach Berlin Mais Mai 58 Cts. 120,50 120,00

WochenMarktberichte.
Wochenbericht für Kali-Kuxe. (Mitgeteilt vom Bankhauſe

Friedmann Weinſtock, Halle a. S.) er Kali-Kuxenmarkt
weiſt gegen die Vorwoche kaum nennenswerte Veränderungen auf
und es legt ſich ſowohl das Publikum als auch die berufsmäßige
Unternehmung infolge der bisher noch immer ungelöſten Syndikats-
frage äußerſte Zurückhaltung auf. Die anfangs der Woche ſeitens
des Fiskus nach Magdeburg einberufene Verſammlung, in der von
letzterem nochmals verſucht wurde, eine Verſtändigung zwiſchen den
älteren und jüngeren Werken herbeizuführen, iſt infolge Wider
ſpruches eines älteren Werkes wiederum reſultatlos verlaufen.
Hiermit dürften die letzten Hoffnungen auf Zuſtandekommen des
Shyndikats verſchwunden ſein, da der Vertreter des Fiskus die Er-
klärung abgab, daß nunmehr ſeine vermittelnde Tätigkeit für eine
Neubildung des Kalihandels als abgeſchloſſen zu betrachten ſei.
Am Tage vor dieſer Verſammlung auf anderem induſtriellen Ge
Piet, in der Eiſeninduſtrie, ein entſprechend äußerſt wichtiger Akt:
es betraf die endgültige Begründung der deutſchen Stahlwerks-
Verbandes. Man hätte annehmen dürfen, daß die in Düſſeldorf er
zielte Einigkeit der Eiſen-Jnduſtriellen in Magdeburg verſammel-
ten Kali-Jntereſſenten als leuchtendes Beiſpiel gedient hätte.
Kohlen-Syndikate und Stahlwerks-Verband, ſie werden in enger
Anlehnung aneinander das Rückgrat der deutſchen Montan-
induſtrie bilden und ſich fernhalten von jeder Ausſchreitung in der
Preisbildung, dieſem Gebiet eine gewiſſe Stabilität und Proſperität
ſichern. War es möglich, die weitverzweigten und oft grund-
verſchiedenen Jntereſſen der Eiſeninduſtrie unter eine Hut zu
bringen, ſo muß einem die Zerſplitterung in der deutſchen Kali-
Jnduſtrie, die vor allem auf dem Weltmarkte ohne jede Kon-
kurrenz iſt, umſomehr wundern. Es ſcheint, als ob der Kali-
Jnduſtrie erſt noch ein Kirdorf erſtehen müſſe, um die Gegenſätze
der Einzelnen zu überbrücken. Bis dahin wird man ſich wohl auf

heftigen Konkurrenzkampf gefaßt machen müſſen, aus deſſen
Folgen die wenigſten ein günſtiges Reſultat ziehen dürften.
Während der Kali-Kuxenmarkt anfangs der Woche zu behaupteten
Kurſen verkehrte, hatten die meiſten Werte nach Bekanntwerden des
Scheiterns der Syndikatsverhandlungen unter größerem Angebot
zu leiden, dem keine entſprechende Nachfrage gegenüber ſtand.

Berlin, A. März. Wollberichk. (Wochenbericht.
Jm deutſchen Wollhandel machte ſich in der beendeten Berichtswoche
eine weitere Geſchäftsſtille bemerkbar, denn es wurden von den
hieſigen Lagern kaum nennenswerte Poſten in Rückenwäſchen und
Schmutzwollen entnommen, weshalb der Geſamtumſatz nur ein
ſchwach zufriedenſtellendes Reſultat ergab. Die Verbraucher ver
halten ſich durchweg abwartend und ſchließen nur für die zur
Fabrikation nötigen Wollqualitäten ab, bewahren aber ſonſt voll
ſtändige Zurückhaltung, dennoch blieb trotz der ungünſtigen Ge-
ſchäftslage die Tendenz wenn auch ruhig, doch feſt. Gute Beachtung
fanden die feineren Wollen in Rückenwäſchen, ebenſo zeigte ſich für
beſſere Schmutzwollen gute Meinung. Käufer der den Beſtänden
enknommenen Poſten waren meiſt inländiſche Tuch- und Stoff
fabrikanten, während Kämmer nur recht vereinzelt Erwerbungen
vornahmen. Im Preisſtande der einzelnen Wollſorten iſt eine
nennenswerte Veränderung nicht zu verzeichnen, die Noktierungen
blieben ſchon der geringen Beſtände wegen faſt durchſchnittlich
dieſelben wie in den Vorwochen, vereinzelt lauten dieſelben für
Primaware etwas höher. eue Zufuhren aus den Provinzen
kamen nur in unbedeutenden Partien an unſeren Platz, ſo daß die
hieſigen Beſtände ſich zur Zeit als ziemlich ſchwach erweiſen und
wegen der mangelnden Wollen ſchon eine größere Geſchäfts
ausdehnung ausgeſchloſſen iſt. An den auswärtigen Stapelplätzen
ging es gleichfalls ruhig zu, die Umſätze laſſen im allgemeinen zu
wünſchen übrig, da an den meiſten Plätzen die Auswahl eine um
fangreichere ſein müßte, um größeren Geſchäftsverkehr zu ge
ſtatten. Obwohl der Umſatz und die Nachfrage als ruhig bezeichnet
wird, blieb doch die feſtere Stimmung maßgebend, ebenſo konnte
z die bisherige Wertlage behaupten. Der Verkehr in über-
eeiſchen, beſonders in Kapwollen, hat ſich lebhafter zu entwickeln

vermocht und ſind die erzielten Preiſe, namentlich für beſſere
Qualitäten, als günſtig anzuſehen, während die ſonſtigen Sorten
beſondere Preisänderungen nur vereinzelt W Verkauft
wurden in letzter Woche an Fabrikanten und Spinner gegen
1000 Ballen, wovon über zwei Drittel in Kapwollen beſtanden,
der reſtliche Teil entfiel auf auſtraliſche und Buenos AiresWollen.
Die Tendenz wird als feſt bezeichnet. Die zweite Serie der Londoner
Wollverſteigerung beginnt am 8. März cr. („B. B.Ztg.“)

Braunſchweig, 4. März. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Markt hatte dieſe ganze

Berichtswoche mit geringen Unterbrechungen eine ſtetige Haltung. Zu
Anfang konnten für Kornzucker letzte Werte bei leidlicher Nachfrage
voll gelöſt werden. Jm weiteren Verlaufe traten die Fabriken mit
größerem Angebote heraus. Die Raffinerien bezeigten aber gleichfalls
größere Kaufluſt, und die gehandelten Partien konnten bei beſſeren
Terminkurfen und guten Auslandsnachrichten zu höheren Preiſen Unter
kunft finden.
die Preiſe ſtellen ſich gegen letzte Aufzeichnung rund 20 höher. Nach
erzeugniſſe waren wieder ſeitens der Raffinerien gut begehrt und
nahmen an der Marktbewegung voll teil. Lieferung neuer Ernte fand
gleichfalls zu etwas höheren Werten Beachtung.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 125 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 36,25 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 39,25-37,25 C. incl. Sack b. f. n.,
gem. Melis I 35,25--34,75 incl. Sack b. f. n., gem. Melis II

A. incl. Sack b. f. n., Würfelraffinade J 40,25--39,25
incl. Kiſte, Würfelraffinade II 38,25 incl. Kiſte; für 50 kg:
Kryſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt. 8,10--8,25 execl.,
Nächprodukte 759 Rdmt. 6,25--6,55 excl. Rübenmelaſſe 43
Be a. G. (81,59 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Enkzuckerung
und für Brennereien ver 50 kg excl. Tonne.

Bericht über den Oelkuchenmarkt von Achenbach Co.,
Hamburg, 3. März. Der Markt hat ſich in den letzten Tagen ganz
erheblich feſter geſtaltet und die Preiſe der meiſten Artikel haben eine
Aufbeſſerung zu verzeichnen. Das Jntereſſe für die nächſte Saiſon
hält an, auch für greifbare Ware iſt die Nachfrage wieder etwas beſſer
geworden. Erdnußkuchen und -Mehl. Die Preiſe en
allgemein eine Erhöhung erfahren. Die Vorräte ſind kleiner geworden
und drücken nicht mehr auf den Markt. Für ſpäter iſt die Stimmun
auch erheblich feſter und man hat die Forderungen nicht unbedeuten
erhöht. Preis: 117--145 für 1000 ab Hambur
je nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatmehl. e
Marktklage hat ſich in letzter Zeit wieder feſter geſtaltet. Das Angebot
von Amerika iſt unbedeutend und man verlangt höhere Preiſe. och
prozentige (58er) Ware iſt knapp, die meiſten Zufuhren von Texas haben
einen geringeren Gehalt ergeben. Preis: 127--139 für 1000 kg
a b ne je nach Güte und Gehalt. Kokos-kuch en. Das Angebot iſt geringer geworden, die Nachfrage iſt dagegen
gut, was eine Preiserhöhung zur Folge gehabt hat. Preis: 112
bis 130 für 1000 kg ab Hamburg. Amerik. Mais-
ölkuchen. Das Jntereſſe iſt gering, die Preiſe ſind weiter zurück
gegangen. Preis: 116-123 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Greifbare Ware iſt knapp und die Stimmung für
ſpätere Lieferungen iſt feſter. Preis: 103--105 für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen und -Mehl. Die Preiſe
ſind erheblich höher gegangen, das Angebot iſt unbedeutend. Preis:
124 128 für 1000 kg ab Hamburg.
mehl. Das Geſchäft liegt ruhig, die Preiſe ſind unverändert. Preis:
88--96 für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
4. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Auftrieb 90 Rinder, 97 Kälber, 61 Schaf
vieh c., 891 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
Gepuß den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete C. u genährte junge und ältere
29-32 d. gering genährte jeden Alters 27—-28 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 24--37 b. voll
fleiſchige jüngere e. mäßig genährte jüngere und ältere
28--30 d. gering genährte jüngere und ältere 26-27
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 29-30 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26—28
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 23--25 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18—-22 A. Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 45--48 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 36—44 e. geringe Saugkälber 28—-33 ältere, gering

enährte (Freſſer) 20-30 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 32--34 b. ältere Maſthammel 30-32 c. mäßig
enährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26—-29 Schweinemit 20 Tara): a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren

Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren 48 b. fleiſchige 46 bis
47 e. gering entwickelte 42—45 d. Sauen und Eber 37—45
Verlauf und Tendenz: langſam. Ueberſtand: 5 Rinder, 8 Schafe.

Magdeburg,
Schlacht und Viehhof.

Waren und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 5. März. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 170-180. Hard Winter Nr. 2 März-Abladung 143. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, o Pud 20/25 März-Abladung 109--114,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 140 148. Mais ruhig, Amerik.
mixed MärzAbladung 96,50. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 5. März. Weizen ſtetig, per April 8,53 Gd., 8,54 Br.,
per Oktober 8,42 Gd., 8,43 Br. Roggen per April 6,78 Gd., 6,79
Br., per Oktober 6,80 Gd., 6,82 Br. Hafer per April 5,75 Gd., 5,76
Br., per Oktober 5,85 Gd., 5,86 Br. Mais per Mai 5,43 Gd., 5,44,
Br., do. per Juli 5,54 Gd., 5,55 Br.

Antwerpen, 5. März. Weizen ruhig, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ren

Paris, 5. März. (Anſfang.) Weizen behauptet, per März 22,15,
per April 22,40, per MaiJuni 22,55, per MaiAuguſt 22,50. Roggen
ruhig, per März 15,25, per Mai- Auguſt 15,25.

Zum Schluß iſt die Marktſtimmung erneut ſtetiger und

Reisfutter-

Z

2

Paris, 5. März. (Schluß.) Weizen matt, per März 22,20, per
April 22,25, per MaiJuni 22,50, per MaiAuguſt 22,35. Roggen
ruhig, per März 15,25, per Mai- Auguſt 15,35.

Raps.
Hamburg, 5. März. Rapsſaak. Holſtein., mecklenburger und

niederelber (unverzollt) 190--200 Mk.
Peſt, 5. März. Raps per Auguſt 11,50 Gd., 11,60 Br.

Zucker.
Hamburg, 5. März. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 16,50, per April 16,55, per Mai 16,70, per Auguſt
17,15, per Oktober 17,50, per Dezember 17,55. Stetig.

Hamburg, 5. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord on

burg per März 16,50, per April 16,60, per Mai 16,80, per Auguſt
17,15, per Oktober 17,55, per Dezember 17,55. Ruhig.

London, 5. März. 969 Proz. Java-Zucker loko ſtetig, 8 ſh.
9 d. Verkäufer, Rüben Rohzucker loko feſt, 8 ſh. 3 d. Käufer.

Hamburg, 5. März, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nurfür Good average Santos. März 324 G., Mai 33 G., Echtembe

34 G., Dezember 342 G. Tendenz:
Amſterdam, 5. März. JavaKaffee good ordinary 311.
Havre, 5. März. Kaffee. Good average Santos per März 38,50,

Mai 39,25, September 40,50, Dezember 41,25. Tendenz Behauptet.
Newyork, 4. März. Kaffee ſchloß ſtetig, 5 bis 10 Punkte niedriger.

Zufuhren in Rio 6000 Sack, in Santos 11 000 Sack.

Hamburg, 5. März. Petroleum matt, Standard white loko
7.40 Br.

Antwerpen, 5. März. Petroleum. Raff. Type weiß loko 204 bez.
Br., do. März 20 Br., do. per April 21 Br., do. per Mai 21
Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 4. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105 106 Ltr.) 62,50--64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100Keret 106 107 Lir.) 6050 71,50 Mk. ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 5. März. Spiritus beh., März 26,50 Br., 26,00 G.,
März April 25,50 Br., 25,00 G.

Paris, 5. März. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., März 41,25,
April 41,25, Mai- Auguſt 40,75, September Dezember 34,25.

Paris, 5. März. (Schlußbericht.) Spiritus beh., März 41,50,
April 41,50, Mai- Auguſt 41,00, September Dezember 34,75.

Hulſenfrüchte,
Magdeburg, 5. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bie

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—37,00 Mk., Linſen 23,00 bie
36,00 Mk., alles für. 100 kg.

Helſaaten. Hele, Fettwaren.
Köln, 5. März. Rüböl loco 51,00, Mai 409,50.
Hamburg, 5. März. Rübsl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 5. März. Leinöl behpt., loco 19, April

April-Mai 18/, JuniAuguſt 18 Sept. Dez. 18 Jan. Mai 18
Hamburg, 4. März. Schmalz. Amerik. Steam 40 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 388/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 41 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.
Marken 40--40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

5. März. (Telegramm.) Schmalz Weſternſtean
7,50, do. und Brothers 7,60.

Paris, 5. März. (Schluß-Bericht.) Rübsl ruhig, März 47,50
April 48,25, Mai-Auguſt 49,25, Sept. Dez. 50,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. März. Kartofſelſtärke 22,00 Mk., Kartoffelmeh

22,00 Mk., feuchte Stärke 12,50 Mk.
Hamburg, 4. März. Kartoffelſtärke 212 22 Mk., Lieferun

März April 2187 22 Kartoſſelmehl, prompt 22--22 Mk
Lieferung März April 22225 W t PSuperiorMehl 22 23 Mt. per 100 Kilogramm.
wo e 5. März. Eßkartoffeln, 6,00—8,90 Mk.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 5. März. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bi

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mi
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel.
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40—1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bit
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,60 4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 4. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 115--125 Pfg.
kleine 50——90 Pfg., Seezungen, große 150-170 Pfg., kleine 115 bie
130 Pfg., düäniſche 145- 150 Pfg., Kleiße, große 65- 70 Pfg., kleine
35--45 Pfg., Rotzungen 45--50 Pfg., Schollen, große 4045 v
mittel 40-45 Pfg., kleine 25—35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfi große 32--45 Pfg., mittel 28-—35 Pfg., kleine 15- t
Pfg., Cabliau, große 15--20 Pfg., kleine 15-—20 Seehechte
Pfg., Lengfiſch 13--14 Pfg., Blaufiſch 10--12 Pfg., Knurrhähne 15 bie
20 Pfg., Dorſch 25--30 Pfg., Rochen 9--11 Pfg., Elblachs 200 Pfg.
Lachs, gtr Pſfg., Silberlachs Pfg., Lachsforeller

Pfg., Zander 65——85 Pfg., Flußhechte 55--70 Pfg., Schnepel
Pfg., Barſe 35--45 Pfg., Brachſen 25--30 Pfg., Hummern,

lebende 280 Pfg.
Stroh. Heu.

Magdeburg, 5. März. Richtſtroh 3,60 4,30 Mk., Krumm-
ſtroh 2,50-3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. ſür 100 kg.

Baumwolle und
r d 5. März. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
oco g.5 5. März. Wolle. LaPlataZug Type B. März
4,92 Käufer, Dezember 4,90 Käufer. Behauptet.

Havre, 4. März. 34 Uhr. Wolle. März 153,00
September 157,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 5. März. (Schluß-Bericht.) Baumwolle Um-
les r davon für Spekulation und Export 500 Ballen
en Stetig.Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.

Per März „06, Per Juli-Auguſt 7,98,März- April 8,05, „Anug.Sept. 7,74,
ril-Mai 8,04, Sept.Okt. 6,96,ai-Juni 8,03, Okt.-Nov. 6,61.77 Ju ni Juli 8,01 N ov Dez. 6,6 1

Metalle
Amſterdam, 5. pa. Bancazinn behauptet, loco 74
London, 5. März. Silber 26/10 Lſirl., ChiliKupfer 57 Lſtri.

per 3 Monate 55/, Lſirl., Blei ſpan. 12 Lſirl., engl. 12,, Lſtrl.
Zinn 1238/, Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgoiw, 5. März. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 42 sh. 4&

Düngemittel.
Hamburg. 4. März. Chile-Salpeter.) Loco al

Lager 9,97

Rio de Janeiro, 4. März. Wechſel auf London 12k

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben,
für Provinz u. Algemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Benthuer;
für den Dörſen- und Handelsteill: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſ önlich, ſondern ledigllch

„Anu die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Veiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche evenkuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein,
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Die Merſeburger Filiale den äeereeebernnet

Für die Jnſergte verantwortlich: Otto Brakel, Halle g, S, Mit 1 BVeilage,

ren
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